
INTERVIEW

«DIE BANKEN PROFITIEREN
VON UNSEREM WISSEN»

Frau Gibson, seit dem 1. Januar 2006
arbeiten Sie neben Ihrer Professur auch als
Forschungsleiterin für das Swiss Finance
Institute. Das SFI ist ein virtuelles nationales
Kompetenzzentrum, das von der Schwei-
zerischen Bankiervereinigung und den Hoch-

schulen getragen wird. Weshalb braucht 
es eine Organisation wie das SFI?

RAJNA GIBSON:
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«Wir müssen national zusammenspannen, wenn wir in der Finanzmarkt-
forschung international mithalten wollen.»
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Weshalb sind die Banken bereit, 75 Millionen
für die Hochschulforschung zur Verfügung zu
stellen?

GIBSON:

Das SFI spielt als Partnerschaft zwischen den
Universitäten und der Privatwirtschaft eine
Pionierrolle. Von wem kam die Initiative?

GIBSON:

Könnte man sagen, dass die Bankiers 
auf den Geschmack gekommen sind, weil 
sie sehen, dass im Rahmen des Nationalen
Forschungsschwerpunktes FINRISK 
gute Arbeit geleistet wird, die auch ihnen
etwas bringt?

GIBSON:

Welche Art von Forschung wird am 
SFI betrieben – Grundlagenforschung 
oder angewandte Forschung?

GIBSON:

Wie gross ist der Anteil der Forschung am
Gesamtbudget des SFI?

GIBSON:

An der Universität Zürich sollen im Rahmen
des SFI in den nächsten Jahren vier bis 
sechs neue Lehrstühle geschaffen werden.
Sind das nicht relativ wenige, wenn 
man bedenkt, welche Rolle Zürich in der
Finanzmarktforschung spielt?

GIBSON:

Werden diese Lehrstühle vollumfänglich vom
SFI finanziert?

GIBSON:

SWISS FINANCE INSTITUTE

KNOW-HOW FÜR DAS KADER

WEBSITE



Es wird bis zu 30 neue Professuren für
Finanzmarktforschung in der Schweiz geben, 
das ist eine enorme Aufstockung. Wie 
viele Professuren gibt es zurzeit in diesem
Bereich?

GIBSON:

Mit dem SFI will man die Finanzwissen-
schaften stärken. Wo müssten Ihrer 
Meinung nach die Schwerpunkte gesetzt
werden?

GIBSON:

Können den Top-Forschern, die angeworben
werden sollen, angemessene Anstellungs-
bedingungen geboten werden?

GIBSON:

Halten Sie es für möglich, Leute von amerika-
nischen Top-Universitäten abzuwerben?

GIBSON:

Die Bankiervereinigung alimentiert das 
SFI mit viel Geld. Da stellt sich die Frage, 
wie unabhängig die Wissenschaftler noch
sind und ob die Freiheit der Forschung
gewährleistet bleibt.

GIBSON:

www.unipublic.unizh.ch
die Internet-Zeitung der Universität Zürich
aktuell – schnell – hintergründig



Das SFI will Nachwuchsförderung 
betreiben. Mit welchen Mitteln?

GIBSON:

Wenn die so geförderten Nachwuchs-
wissenschaftler sehr gut sind, werden sie
abgeworben und gehen in die USA?

GIBSON:

Führt die grosszügige Finanzierung der
Finanzmarktforschung durch die Banken
nicht dazu, dass sich der Bund aus diesem
Bereich zurückzieht?

GIBSON:

Die Zusammenarbeit zwischen den Banken
und den Universitäten im Rahmen des SFI ist
ein neues Modell. Könnte es auch für andere
Bereiche wegweisend sein?

GIBSON:

Als Sie vor fünf Jahren als FINRISK-
Direktorin angetreten sind, haben Sie
postuliert, die Schweiz müsse zum 
Silicon Valley der Finanzmarktforschung
werden. Ist man diesem Ziel mit der Grün-
dung des SFI einen Schritt näher gekommen?

GIBSON:

«Vom Know-how, das am Swiss Finance Institute geschaffen wird,
werden die Banken ganz direkt profitieren.»

Frau Gibson, wir danken Ihnen für das
Gespräch.

ZUR PERSON

Rajna Gibson
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